
Das P
roblem mit der

SChImpFen isT GESUnD

Himmel, Arsch und Zwirn! Flu-

chen und Beleidigen, das kann 

ganz schön Spaß machen. 

Manchmal fühlt es sich fast be-

freiend an, oder? Das ist nicht 

nur so ein Gefühl, sondern 

auch von Wissenschaftler:in-

nen untersucht! Die „Pain over-

lap theory„ besagt, dass kör-

perliche und emotionale 

Schmerzen dasselbe Verarbei-

tungssystem im Hirn nutzen. 

Beim Beleidigen versetzen wir 

unseren Körper in eine Art 

Stresssituation. Adrenalin, Cor-

tisol und Endorphine werden 

ausgeschüttet. Und das lindert 

nicht nur körperliche, sondern 

auch emotionale Schmerzen. 

Man könnte also sagen: Belei-

digen ist gesund!

Auch wenn Beleidigen mir also 

gut tut – meinem Gegenüber in 

der Regel nicht. Und hier wirdʼs 

tricky. Beleidigungen haben 

die Funktion abzuwerten. Meis-

tens bezeichne ich mein Gegen-

über als etwas, das gesell-

schaftlich als minderwertig an-

gesehen wird. Wenn ich also 

ein Merkmal dafür nutzen, das 

mein Gegenüber als zugehörig 

zu einer marginalisierten Grup-

pe markiert, bestätige ich da-

mit auch die angebliche Min-

derwertigkeit dieser Gruppe. 

Wenn ich also zum Beispiel 

„behindert“ als Schimpfwort 

benutze, bekräftige ich indi-

rekt, dass Menschen mit Behin-

derung minderwertig seien.

D i s k r i m i n i e r u n g

NaCH obEn 

tRETeN

Mit „Bonze“ oder „Schnösel“ nutzt man die 
Zugehörigkeit zu einer privilegierten 

Gruppe als Beleidigung. Das sollte klar 
gehen.

TiPps

 unD

trIcKS

FäkAlspRacHe

Es mag etwas plump sein, funktioniert aber super. Der 
gute alte Pipi-Kaka-Humor kann ganz wunderbar politisch 

korrekt eingesetzt werden. Denn den Darm entleeren, 
müssen schließlich alle Menschen auf die ein oder 

andere Weise. 

versTäRKEn

Wenn du deinem gewählten Begriff noch 
ein „scheiß“ „fucking“ oder „sau“ vorweg 
schickst, verstärkt es das Schepper-Level 

nochmal so richtig schön.

TieRE

Auch aus der Tierwelt gibt es genug bekannte Beispiele wie 
“Ratte“ oder “Schwein“. Aber hier ist Vorsicht geboten. Tiere 

werden auch gerne mal verwendet, um Stereotype über 
bestimmte Kulturen zum Ausdruck zu bringen oder werden 

geschlechtsspezifisch eingesetzt. Und wir wissen ja jetzt, 
das ist meistens ein Hinweis auf Diskriminierung.

GegENstänDe, 

ObST oder geMüsE

Auch hier begibt man sich auf sicheres Terrain. 
Armleuchter oder Knalltüte sind geläufig. Du darfst 

aber auch selbst kreativ werden. Zugegeben, „ 
du mieses Tischtuch“ scheppert nicht 

so richtig.

i

bE
leIdigEn

WER

SPRICHT?

Bezeichnungen, die wir heute 

als diskriminierend einstufen, 

sind häufig Fremdbezeichun-

gen. Ein Weg damit umzuge-

hen, ist es, den Begriff neu zu 

belegen und die Hoheit dar-

über zurückzugewinnen. Re-

claiming is real, sollte aber am 

besten nur den betroffenen 

Gruppe überlassen werden. 

Kontext is key, könnte man 

auch sagen. Es macht dann 

eben doch einen Unterschied, 

ob Freundinnen sich gegensei-

tig „Bitch“ nennen, oder ob es 

ein fremder Mann tut.

SPRICHT?

Sprache beeinflusst 
unser Denken, unser 

Handeln und bildet 
unsere Realität.

Ei
n
Zi
ne

von
Anne

Siebert

Trotz der vielen Regeln, Tipps und Tricks 
bleibt diskriminierungsfreies Schimpfen 

immer nur ein Versuch. Über viele 
Hintergründe und Wortherkünfte sind wir 

uns gar nicht bewusst. Und die Grenze 
zwischen Beleidigung und 

Diskriminierung liegt bei jeder Person 
individuell woanders. 
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